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göflfcfeer Srancfeeewacfeen burefe güfilfere 51. SRegi*

ment«, Ueberrumpelung »on gclbwaefeen ofeerfcfelefi*

feber SRegimenter burefe franjöfifcfee Äompagnien —
fofortfge $erfleu*ung ber «Situation burefe einen un*
gefäumten ©egenftofj ber fleinen ©outien« mit bem

Sajonnet.)
©egen bie auffaffung mancher Dffijiere waren

in ben legten Ärfegen Drt«gefecfete ebenfo feâuffg,
al« efeebem. SDie granjofen, welcfee meiftentfeeil« in
ber Sage be« Sertßeibfger« waren, fliehten mit Sor*
liebe Dertlfchfeiten, namentlich aber SDörfer al«

©tüfepunffe auf, weit fle fiefe bewufjt waren, SReifter
in ber fcfenetlen felbmäfjfgen Sefeftigung üon SDör*

fern u. f. w. ju fein. 3m Sernirungéfrteg waren
gerabe Ortfcbaften au«fcfeHefjHch bfe Äampfob{efte ber

au«faflenben franjöfifcben Sruppen. 3"falge ber

allgemeinen Serbreitung einer fefer forgfältigen ©ar*
tenfultur in gang granfreicb, wie niefet minber gu*
folge eine« faft überall »erbreiteten SReichtfeum« an
Srucfefteinen, ifi faft febe« franjöfifcfee ©efeöft unb
ftnb fpejietï auto bfe oft Weitfein um ba« SDorf fiefe

feinjiefeenben SBeinfeerge, Dbftgärten u. bgf. mit
Steinmauern eingefrfebfgr. SDiefe Serfeältniffe üer*
anlaffen für bie Seitung ber Sertfeeibigung allerbing«
eine fefer befcferânfte Ueberftcfetlicfefeit, machen aber

auefe bem angreifer — fall« er felbft glücflfcb ir*
genbwo im Drt eingebrungen ift — bie Seitung be«

Weiteren Sorbringen« ebenfo fcfewferig, al« biefe«

felbft. auf alle gälle geigt fiefe ber Äampf inner*
fealb fo aufgebauter franjöftfcber SDörfer reebt feart*

näcfig unb maefet wieberum üon ben fämpfenben
abtfeeflungen auch Jebe fleinfle felbfißänbfg.

SDa« Drt«gefecht hat immer nachtfeeilig auf bie

taftifche Drbnung ber Sruppen gewirft; — ba«

heutige ©efecht aber überhaupt — fo wie wir e«

fn feinem gewöhnlichen Serlauf oben ju ffhjiren
üerfucht — wirft fchon an fleh auflöfenb, benn fo=

Wofel für ben anmarfeb be« Sorbertreffen«, al« für
ba« geueraefecht, al« fcbliefilfcb für ben ©türm
felbft feat fich al« ®efecbt«form niét bfe gefchloffene,

fonbern bie ©rKtfcenorbnuna bernu«a.efleu"t. 3n
großen Schlachten haben fleh febliefjlich ganje SRegf--

menter unb Sriqaben in ihre fleinften Sruchtbeile,
in ©chüfeen aufgelöst! $(er in bftnnen Sinien,
bort in einielnen ®mppen, an efner brftten ©teile
in ©cbwärmen auftretenb, ballten fie ficb gelegenlicfe

feinter SDecfungen unb beim ©turmlauf fcfeliefjlicfe

auefe gu grofjen Raufen îtufammen.

3n biefen ©chûèenfebmârmen fanben fleh gegen
(Snbe gröfjerer ®efechte — faft immer bie üerfchie?

benften Sruppen untereinanber gemifebt, namentlich,
wenn man ein fogenannte« SRencontregefecfet ju be=

fteben gefeabt batte, fn welchem bie Äommanbeure
ifere SDtfpofitionen nur ftüefmeife hatten ausgeben
fönnen uub bfe Sruppentfeeile ofene geftfealtung be«

gewöfenlicfeen Serhanbe« featten gegen ben geinb
febiefen muffen, wie biefelben grabe üon ber SRarfcfe*

ftrafje au« oerfügbar würben.
(S« erfeellt au« biefen Erfahrungen, wfe fefer mit

ber Sunafeme ber Sebeutung ber ©cfeüfcenorbnung
al« ®efecfet«form — auefe bie Stellung ber Jüngeren
güfererefeargen an Sebeutung gefeofeen worben ift.

Sowie ba« ernftere' geuergefeefet feeginnt, fomman*
biren- fte Wefentlich mit unb empfangen ifere SBei*

fnngen nur noch au«nafem«weife in ber gorm bfref*
ter Sefefeïe, meiftentfeeil« wirb »on ifenen ein „(Sin*
greifen Je nach ber Sage" »erlangt, wie oft foni*
manbtren fie nicht Süge unb Äompagnien!

SDfe Sataiflon«- unb Äompagniefüferer fefeen ftefe

— namentlicfe* in SBalb* unb SDorfgefecfcten — fefer

feäuftg, wenn aile«, ma« wäferenb ber anmarfefe*
bewegungen noefe gefcbloffen »ou ihrem Äommanbo
bfrfgirt worben, — nunmehr au fgrlöet, auf bie

aufgäbe befebränft, an irgenb einer ©teile mit an*
jufaffen, wo etwa erfeöfete Energie ober grófjere
Sefonnenfeeit;S(clij tfeut. 3n bieftm ©inne ift man
ju fagen berechtigt:

«3m Snfantericgefedjt fommanbirt feinten —
ber ©eneral, »om — ber llnteroffijier!"

SBtrb e« nun in unferen griebenéûbungen auf
©runb folefeer unangefochtener Erfaferungéfnfce bar*
auf anfominen, ba« „©efeefet in ber ©cbüfcenorb*

nung mit grofjen SRaffen" entfprechenb gu bi«gipli*
niren (namentlich beim SRcgiment«* unb Srigabe*
©cerjfren), fo tritt anbererfeit« mit ber gediegenen

Sebeutung ber Unteroffiziere al« güferer im ©efeefet

an fie felbft, wte an bfe für ifere SDurcfebilbung »er*
antwortlicfeen 3"ftanjen bte SRafenung feeran, in
biefem ©tnne fein bie au«bilbung«jtele entfprecfeenb
Welter ju fieefen.

SDer Unteroffijier mufj taftifefe benfen'lernen, bar*
naefe ju ftrefeen fei fein Efergeij, ifen tn biefer SRfcfe*

tung ju förbern fet feiner Dffijiere SfUcbt, benn

im ©efecht feaben feine (Sntfcblüffe benfelben SBertfe

für ben au«gang beffelben, al« bie ber Sruppen«
offijiere felbft."

(©efelufj folgt.)

(Ei&genoffenfc&aft.

Slargali. (Sottrag.) Jfjcrt Dberfl: ©djäbler tjtclt am 30.
SOfärj Stadjtnlttag« in ber etbenrltdjen Setfamntlung te« SReU

nadjer fWllltäreercin« eilten lebttefdjcn Sortrag über bie taftf»

fdjen Scbrcn be« gctcjttgc« 1870—71 fn granfrefd).

Sem. (i Db et ft Äatlen. Dbctft Äaiten, wetdjet

ftütjet tuta) »iele Sabre bfe ©teile eine« 2JHtltär=$>(ieftci« (m

Äanton Sern beflcibete, ift geftorben.

Sujern. (SBinfel rfebfonb.) î)et fürjtfd) fn bei ©tabt

Sujern »erfterbene Äommanbant 3- U. ©djmit^ornate fjat tn

feinem Seftament einen Settag »on flit. 1000 an ten fantena«

(en SBfnfetrfebfenb »ergabt. — SDcóge ba« Seifpiel biefe« ebten

SWanncS »ielfadje Stadjafjmung ftntcn.

Jitblnalbeit. Slm 20. Sfanuat fanb in ©tan« eine Setfamm=

tung tienftoftldjtfget SWilltät« ftatt, weldje fid) jut Slufgabe

madjte, tfe Çiage te« ©rfafce« fût ben fWilltätbfenft ju erörtern

unt bejügtidje Sorfdjlage an tfe ïcadjgcmcfnoe ju (teilen, ©ie

Sctfammfung toätjlte eine Äommiffton »on 11 Untetofftjlcien,

weldje bfefet Sage nun efnen Sotfdjtag tm 3)tud fjeiauêgcgcben

bat. ffietfetbe gefjt »on tem butdj tie Setfaffung begrünbeten

©ebanfen au«: Sebet ©djweij« fft milHär»flidjtig. Stfdjt atte

©djwefjet tonnen abet »eimöge bc« 811tct«, lörpctlidjet Sefdjaf«

fenbeft unb Scruf«art, »crfönlid) tiefen ©fenft teiften ; fte muffen

tettai» <« antetet SBeife fidj Ifjrer Sctuftidjtungcn gegen ta«

Satcrlant entbfnten. ©fe beantragen beefjalb ter Sìadjgcmefnte

fotgenben (Sefe|je«»otfd)tag :

3ebet Äantenebütget unb jebet fm Äantone nfebetgetaffene
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zöstscher Trancheewachen durch Füsiliere 51.
Regiments, Ueberrumpelung von Feldwachen oberschlcfl-
scher Regimenter durch französische Kompagnien —
sofortige Herstellung der Situation durch einen

ungesäumten Gegenstoß der kleinen Soutiens mit dem

Bajonnet.)
Gegen die Auffassung mancher Ofstziere waren

in den letzten Kriegen Ortsgefechte ebenso häufig,
als ehedem. Die Franzosen, welche meistentheilS in
der Lage des Vertheidigers waren, suchten mit Vorliebe

Oertlichkeiten, namentlich aber Dörfer als
Stützpunkte auf, weil ste stch bewußt waren, Meister
in der schnellen feldmäßigen Befestigung von Dörfern

u. s. w. zu setn. Im Cernlrungskricg waren
gerade Ortschaften ausschließlich die Kampfobjekte der

ausfallenden französtschen Truppen. Zufolge der

allgemeinen Verbreitung einer sehr sorgfältigen
Gartenkultur tn ganz Frankreich, wie nickt minder
zufolge eines fast überall verbreiteten Reichthums an
Bruchsteinen, tst fast jedes ftanzöfische Gehöft und
sind speziell auch die oft weithin um das Dorf fich

Hinzichenden Weinberge, Obstgärten u. dgl. mit
Steinmauern eingefriedigt. Diese Verhältnisse
veranlassen für die Leitung der Vertheidigung allerdings
eine sehr beschränkte Ueberstchtlichkeit, machen abcr

auch dem Angreifer — falls er selbst glücklich
irgendwo im Ort eingedrungen ist — die Leitung des

weiteren Vordringens ebenso schwierig, als diefeS

selbst. Auf alle Fälle zeigt fich der Kampf innerhalb

so aufgebauter französischer Dörfer recht

hartnäckig und macht wiederum von den kämpfenden
Abtheilungen auch jede kleinste selbstständig.

Das Ortsgefecht bat immer nacbthetlig auf die

taktische Ordnung der Truppen gewirkt; — daê

heutige Gcfccht aber überhaupt — so wie wir cö

in seinem gewöhnlichen Verlauf oben zu ski,ziren
versucht — wirkt schon an sich auflösend, dcnn
sowohl für den Anmarsch dcs Vordertrcffens, als für
das Feuergefecht, als schließlich für den Sturm
selbst hat stck als Gefechtsform nickt die gescklosscnc,

sondern die Sckützenordnung herausgestellt. In
großen Scklnckten baben sich schließlich ganzc
Regimenter und Brigaden tn ibre kleinsten Brucktbeilc,
in Sckützen aufgelöst! Hier in dünnen Linien,
dort in einzelnen Gruppen, an eincr dritten Stelle
in Sckwärmcn auftretend, ballten ste sick gclegenlich

hinter Deckungen und bcim Sturmlauf schließlich

auch zu großcn Haufcn zusammcn.

Jn diesen Sckützcnschwärmcn fandcn sich gegen

Ende größerer Gefechte — fast immer die verschiedensten

Truppen untereinander gemischt, namentlich,
wenn man ein sogenanntes Rencontrcgcfecht zu
bestehen gchabt hatte, in welckcm die Kommandeure
ihre Dispositionen nur stückweise hatten ausgeben
können und die Truppentheile ohne Festhaltung des

gewöhnlichen Verbandes hatten gegen den Feind
schicken müssen, wie dieselben grade von der Marschstraße

aus verfügbar wurden.
Es erhellt aus diesen Erfahrungen, wie sehr mit

der Zunahme der Bedeutung der Schützcnordnung
als Gefechtsform—auch die Stellung der jüngeren
Führerchargen an Bedeutung gehoben worden ist.

Sowie das ernstere' Feuergefecht beginnt, kommandiren-

sie wesentlich mit und empfangen ihre
Weisungen nur noch ausnahmsweise in der Form direkter

Bcfehle, meistentheilS wird von ihnen ei»
„Eingreifen je nach der Lage" verlangt, wie oft
kommandiren sie nicht Züge und Kompagnien!

Die Bataillons^ und Kompagnieführer sehen sich

— namcntlich' in Wald- und Dorfgefechten — schr

häufig, wenn AlleS, was währcnd der Anmarsch-
bcwegungc» noch geschlossen von ihrem Kommando
dirigirt wordcn, — nunmchr aufgelöst, auf die

Aufgabe beschränkt, an irgend cincr Stelle mit
anzufassen, wo etwa erhöhte Energie odcr größere
Besonncnheit^Noth thut. In diesem Sinne tst man
zu sagen berechtigt:

„Im Jnfantcricgkfecht kommandirt hinten —
dcr General, vorn — der Unterofsizier!"

Wird es nun in unseren Fricdcnsübungen auf
Grund solcher unangefochtener Erfabrungssätze darauf

ankommen, das „Gefecht in dcr Schützcnordnung

mit großen Massen" entsprcchcnd zu diszipli-
nircn (namentlich beim Rcgimcnts- und Brtgade-
Ererziren), so tritt andererseits mit der gcstiegcnen

Bedeutung der Unteroffiziere als Führer im Gefecht

an sie selbst, wie a» die für ihre Durchbildung
verantwortlichen Instanzen die Mahnung heran, in
diesem Sinne hin die Ausbildungsziele entsprechend
Wetter zu stecken.

Der Unteroffizier mnß taktisch denkcn^lernen, darnach

zn streben sei sein Ehrgeiz, ihn in dieser Richtung

zu fördern sei seiner Offiziere Pflicht, denn

im Gefecht haben scine Entschlüsse denselben Werth
für den Ausgang desselben, als die der Truppenoffiziere

selbst."

(Schluß folgt.)

Gidgeno ssen schuft.

Aargau. (Vortrag.) Hcrr Obcrst Schädlcr hiclt am 3d.
März Nachmittag« ln der ordentlichen Versammlung dc« Rei,
»achcr MtlitärvcrcinS eincn lchrreichcn Vortrag übcr die taktischcn

Lehren dcs Fcldzügc« 1870—7t in Frankreich.

Bern. (5 Obcrst Karlen.) Oberst Karlen, welcher

früher durch »tele Jabre die Stclle eines Militär-Direktor« im

Kanton Bern beklcidetc, ist gestorben.

Luzern. (Winkclricdfond.) Dcr kürzlich in der Stadt
Luzern «erstorbene Kommandant I. U. Schmid Fornaro hat in
seinem Testament einen Betrag von Fr. IlAX) an den kantonalen

Winkelriedfcnd vergabt. — Möge das Beispicl dieses edlen

Manne« vielfache Nachahmung finden.

Nidwalden. Am 20. Januar fand in StanS eine Versammlung

dienstpflichtiger Militär« statt, wclche sich zur Aufgabe

machte, dic Frage de« Ersatzes für den Militärdienst zu erörtern

und bezügliche Vorschläge an die Nachgcmeinoc zu stcllcn. Die

Vcrsammlung wählte eine Kommission von 11 Unteroffizieren,

welche dieser Tage nun einen Vorschlag tm Druck herausgegeben

hat. Derselbe geht »on dem durch die Verfassung begründeten

Gedanken auS: Jeder Schweizer tst militärpflichtig. Nicht alle

Schweizer können aber vermöge des Alter«, körperlicher Beschaffenheit

und Berufsart, persönlich diesen Dienst leisten; sie müssen

deshalb in anderer Weise sich ihrer Verpflichtungen gegen das

Vaterland entbinden. Sie beantragen deshalb dcr Nachgemeinde

folgenden Gesetzesvorschlag:

Jeder Kantonsbürger und jeder im Kantone niedergelassene
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Sdjwcijctbüiger, wefdjer au« Itgenb einem ©runbe »on ten
petfènlidjeu SMflftärlciftungcn cntbobcn ift, fott »äljrcnt ter
©auet feiner ©icnflpfttdjt fn Sluêjug, Dlefetoc unb Sanbwefjr

ju einer jàbrlidjcn SJtl t it ä tpflid) t ttfarp=©tcuet angehalten
wetten.

©lefen jäbttidjen ©ettbeftrag fjaben aud) »om Äantone ab*

wefcnbc ©tcnftpftfd)tfgc ;u bcjaljlen, fofern tiefelben nfdjt an
ifjrcm 3ttifentfjatt«orte pcrfönlldjcn SDcilftärtfenft leiften, ober tett
beteit« eine SJtilitärfteuer bejahten muffen.

©fe SJillitârpftldjtcrfûtifteuct beträgt: füt ©fcnftvftldjtigc tc«
Stu«juge« cine fire Sare »en jäbilid) Sr. 6; für ©fcnftpflidjtfge
bet gteferee gr. 5; füi ©ienftpftidjttge bei Eanbwefjt gr. 3.

Stufici biefer Sîormaltare bejablcn : Seter im 3lti«juge ©ienft*
pftfdjtfge »on jetem 1000 gr. Sermögen jâtjrlfct) 2 gr., jeter
in tet fJtcferoe ©ienftpftidjtlge nad) glcidjem ©runbfafce jäfjtlidj
per 1C00 gr. Sermögen 1 gt., jebet (n tei Santieetji ©ienft«
pftictjtfge jäftlid) 50 Ut.

Son bet ÜJtilitäipflidjtetfaefteucr ftnb befielt: ©fejenlgen,
wefdje unter ten SBaffen tienftuntauglid) gewotten; tiejenigen,
wetdje wegen gefftfgen eter fotpetlidjen ©ebtedjen ju eigenem

Stcbetwetbe unfâtjfn finb unt fctbft fein eigene« Setmógen be»

ftfcen; biejenigen TOitgllctct unb Slngeftcfftcn bet t. SRcgfentiig,

weldje laut ©efefc »cm SJÎilftârtfenfte befreit finb; ble ©eiftlfd)»
felt unb bie angeftcttten Setf«fd)ul(etjtct ; bfe »on tet Sinnen*

»etwaltung UntetftûÇten.

©et (grtrag ter SBcitltärpftidjterfarjfteucr witb, nad) Slbjug bet

CJinjug«» unt Setwattung«foften, af« felbftftänbfger Utttetftüijung««

font für tfenftpftldjtlgc Sttlftär« unb ifjte gamflfen nad) folgen»

ben ©runtfäfccn »etwattet:

a. ^Diejenigen Unteiofftjiete uno ©otcaten, wefdje turd) Äaere«»

Äurfe, Sefud) »on JDtilitätfdjufen unb bgt. im Serljäitnffj

jur übrigen fWannfdjaft oermcljrte ©ienftseft Ijaben, feilen
au« tem (Srtrage ter jäbrlidjen ©rfaijftcuet tuia) eine »on

bet SetwaltungJfommiffton feftjufefcente ©otejutage bebadjt

wctben ;

b. bet weitete (Sttiag fctf fapftalifitt unb nur tann »erwenbet

werten, wenn turd) tangere Stttppenjufamtnenjüge, ©renj»
befebungen obet Ätiegjfaft an tie SKannfdjaft crtjôfjte Sin--

fptüdje geftetft wetten. Set Untctftüfcungen au« tem fapt»

tafffttten gonte ftnb fewobt tfe SWannfdjaft unter ten SBaf«

fen, af« ifjt angebötente, uittetftür^ung«betütftige gamtllen

tabefm ju betüdftdjtfgen.

©ie Setwattung be« gonte« unb bfe Sctttjeflung tet Unter»

ftüfcungen wltt tutdj eine eigene Äommiffion getegeft. ©iefe

Äommiffton beftebt au« tent Siti. Sante«bauptmann, 2 Dfft»

jieten, 2 Untetoffijiete n unt 2 ©oltaten, weldje »cm fj. Sanb'

rattje, nebft 2 Suppleanten, fn bet Dtegct auf 2 Sabte ju er»

nennen ftnb. 3etc tet tief militätifdjen Stftcr«flaffcn foft in tet
Äommiffton wenigften« tutdj efn SMitgtiet »cttieten fefn.

©djttUJj. (Dbetinft tuft ot.) ©fc fjtcgieiung fjat ten

Jpeirn Satailloii««Äemmantanten #eftct 9eet(ngS(betcgg jum
Dbctlnfttuftor be« Äanten« etnannt. Sie ©tctle wai fdjen

fange etfetfgt, wat nfdjt gerate »eu Sovtbeil für tie 3nftrufticn
war. §t. Äcmmantant SRtttng tjat tie furje 3elt feine«

Slmt«antr(tte« beteft« benüfct, mandje notfjwentigc unb jeitges

mafie SJÎeuetung (n Slntegung ju btingen. (5« ftebt ju etwai»

ten, tafi tie SBafjt füi tfe Stiiîbiltung tet fantonalen Stuppen

In jebet Sejiefjmig tinc febr »orttjelltjafte fefn wette, ©ie 9te=

gierung te« Äanton« fjat fidj auf feinen Sotfdjtag cntfdjfoffen,

mit tet »on Sujern tn Untcrfjantlungen ju treten, um füt ete

mltftätifdjen Untetrlcbtäfurfe ibren Gruppen tie Äafetne unb

Uebiing«pläfce fn Sujetn benufcen ju lônnen, auf weldje« tie

Su}erner»9icgicrung une befonber« tet Jpt. ÜJHlttätbiicftor Seit

fetjr bereitwillig eingegangen fine.

— (©itgenöffifdjei ©olb.) ©et ©iege Sfiatfj be«

Äanton« ©djwrjj fjat bcfdjloffen, taf; tie Stuppen fünftig aud)

fn fantonalcm ©ienft ten gteidjen Selb wfe fm eitgenöffifdjen

ertjatten follen. ©et biäfjerige fantonale ©ote wat feljr gering,

©ie Dfftjieie j. S. erstellen ebne Unterfdjiet tc« ©rate« tag--

lief) 4 granfen. — @« wutte aud) befdjloffen, ble Sefeltung

bet 3nftiuftoten aufjubeffetn.

Sfilirrtail. (Sfjätfgfeft be« Dfffjtet«»etefn«.)
[Äotr.J V. ©et telale Dffijlcr«»erefit grauenfelb »erfammefte

fid), wie gewofjnt, »om Dftober 1872 bi« SHätj 1873 jeten
©onnerftag in ter Äaferne. ÜJcft tem blSljei gebiäudjtidjen
©tjftem, bafj nur efnjelne Dffijfere Sotttäge ^feiten, wutte
ticsmal gcbtodjeuj jete« SWftgtict müfjte fidj tet Söfung efnet

Slufgabe untetjtctjen. ©ie Slufftctfung »on gclewadjen, bfe Set»

tfjcfcigung unb bet Slngriff »on ©eftfeen uub ©ebeften, Heinere

©efedjte biltelen ba« Sfjema biefer Slufgaben, ta« Setrafn bot

tic Umgegenb »on gtauenfelt. 3n bei Sotauêfeljung, taf) wobl
tie SBenigften jur Seitung eine« gtößeten Sruppenförper« font«

men unt um tie ©adje mögffdjft fuftrufti» ju madjen, bfdt
man ftd) gruntfä^tidj fn tem SRafjmcn »on einem Seloton bl«

ju einem Sataitton Snfanterie ober ©djüjjen, unter SRücfftdJt«»

nafjme aud) auf tie ©pejlalwaffen. ©le intinsi mit »ittem (Sifet
uub gleifj auggefübrten Slibeiten, gewöbnffd) mft lïtoqui« be«

begteftet, wutben bann fn ben Sete(n«fttjungen »otgettagen,

fjlctauf »on efnem jeweilcn fpejfett bamit betrauten fWltgtfcbe,
ba« ftd) natürlld) aud) tüdjtig efnftubiren müfjte, ftftffitt unb

jtilefjt bet adgemefnen ©ieftiffton untetwerfen. Sebet lernte

etwa« bei bfefent Serfafjten unt balten wlt baffelbe webt (üt
eine« bei beften STMttet jut ©eI6ftau«bl(tung, tfe ein SWitfjofft»

jfet nie aufjet Sld)t laffen fott. 3n bet 3wffdjenjeit fanben

nod) in einigen ©itjungen Setatljungen übet einen neuen Un«

tetrfdjt«plan füt ble infanterie « £8teberIjolung«furfe unb übet

ten (Sntwuif einet neuen fantonalen ÜJcflltäioigani|atfon ftatt,
webet ftd) allgcmefn tet SBunfd) geltent madjte, taf) ta« ganje

SMftätwefeit balb an ben Sunb übetgefjen mödjte.

Sum ©djtufj fönnen wlt tfe enetgffdje unb taftsotte Settling
bc« Sttclne« burdj ben S<üftbenten, §tn. ©tab«bauptmann

Œtctf, nidjt unetwäfjnt (äffen.

©te SDMtgtfcbei te« ïjfefîgen Untetcffijiet«»etetn« Ijatten fielen

3utritt ju atten Sorträgen.

— (f§auptmantt ©ebtunnei.) V. Slm 16. SMärj

ftarb §ler ©tattbalter Stot). ©etjrunnet, tn ben 3te»ctutlen«jabien
1848—1849 güfjtet efnet ©djwefjetfompagnte tn Scnebig. ©t
jefdjnete fidj mit feinet Äompagnie befonbet« beim Stüdjug au«

bet geftung ïtalgbcta, weldje ben Sugang ju Senebig bedle,

au«. 3m Sluguft 1849, beoor bie ©tabt fapitulitte, wat e«

wietei tie ©djweijctfempagnie unter itjtem enetgffdjen gübtet,
bie mit gefälltem Sajonnet auf bfe meutettfdjen SJiarinefcltaten

efnbrang unb fte entwaffnete. Si« jum (Slnjug bet Dcfttefdjer,
28. Sluguft 1849, würbe faft elnjfg nod) burd) bfefe Sruppe

tic êffentlidje Ditniing in tet ©tabt aufreäjt ertjatten. gtauen«

fetb »etbanft ter ©neigte be« Seiftctbenen befentet« tie Äa«

ferne, tie fonft wofjl nie gebaut wetten wäie*).

SBaUi«. (Sceue Äatte be« Äanten«.) £t. Dbctft be

fKantict, ein fefjr tfjätiget unb »erblentct Äattograpb, l)«t neu«

ltdj eine Äarte be« Äanten« (m SDcafiftab »en 1/200000 »er»

öffentfidjt.

31 u » l a n &.

SBetgien. (SReoiganifatf en bet belgi fdjen Sltmee.)
©ie jut Sficorganifatlon bet bcfglfdjen Sltmee nfebetgcfet;te Äom»

mffften fjat bereit« iljrcn Scridjt tet Äammet »ctgelegt. ©fe.

goimaticti«änbetungcn follen nad) tiefem ©ntwutfe befnabe ofjne

jebe Stbwcidjung bet teulfdjen fWflltäteiganffatfon entnommen

unb nadjgcbllbet wetten, ©o fett ta« belgifdje Snfanterictegf«

ment fünftig au« 3 gelt« unb 2 Sfteferoe» (Santwefjr«) Sataft»

Ionen, ta« Satattlon au« 4 Äompagnfen, ta« Äaoatterferegfmcnt

au« 5 (Sätattonen, bfe getbbatterte au« 6 ©cfdjür^en befteben.

©fe ©auer bet SBebrecrpflidjtung wltt untet Sluffjcbung bet

©teltoctttetung unb bef (Slnfüfjiung bet affgemefnen Sßefjtpftldjt

*) £t. Hauptmann ©cbtiinnct tjat ein inteteffante« Sud)

über bte (Srlebniffe tet ©djweijetfompagnie in Senebig, weldje

feinet 3eft Sluffeben erregte, »etöffentttdjt.
©fe Sfiebaftfcn.
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Schweizerbürger, welcher aus irgcnd einem Grunde von den

persönliche» Militcirlcistmigen enthoben ist, soll währcnd dcr

Daucr scincr Dicnstxflicht in Auszug, Rcscrvc und Landwehr

zn ciner jährlichen M i l i t ä rpfl i ch t ersatz-Steuer angehalten
wcrdcn.

Diesen jährlichen Geldbeitrag haben auch vom Kantone
abwesende Dienstpflichtige zu bezahlen, sofern dieselbe» nicht an
ihrcm Aufenthaltsorte persönlichen Militärdienst leisten, odcr dort
bereits einc Militärstcuer bezahlen müssen.

Die Militärxflichtersatzstcucr beträgt: für Dicnstrflichtigc dcs

Auszuges cine sire Tare von jähilich Fr. 6; für Dicnstxflichtige
der Rcserve Fr. 5; für Dienstpflichtige der Landwehr Fr. 3.

Außcr dieser Normaltare bezahlen: Jeder im Auszüge
Dienstpflichtige von jcdcm 1000 Fr. Vcrmögcn jährlich 2 Fr,, jeder

in der Rcserve Dicnstxflichtige nach gleichem Grundsatze jährlich
per 1O00 Fr. Vermögen 1 Fr., jeder in der Landwehr
Dienstpflichtige jährlich d0 Ct.

Von dcr Militärpflichttrsatzsteucr stnd befreit: Diejenigen,
welche unter den Waffe» dienstuntauglich geworden; diejenigen,
welche wegen geistigen oder körperlichen Gebrechen zu eigenem

Brcdcrwerbe unfähig sind und selbst kein eigenes Vermögen
besitzen; diejenigen Mitglicdcr und Angcstclltcn der h. Regierung,
welche laut Gesctz vom Militärdienste befreit sind; die Geistlichkeit

und die angestellten Volksschullchrcr; die »on dcr

Armenverwaltung linterstützten.

Der Ertrag der MilitZrxflichtersatzsteucr wird, nach Abzug der

Einzugs-und Verwaltungskosten, al« selbstständiger Unterstützungsfond

für dienstpflichtige Militär« und ihre Familien nach folgenden

Grundsätzen verwaltet:

n. Diejenigen Unteroffiziere und Soldaten, welche durch KadreS-

Kurse, Besuch von Militärschulen und dgl. im Verhältniß

zur übrigen Mannschaft vermehrte Dienstzeit haben, sollen

auS dem Ertrage der jährlichen Ersatzsteuer durch eine »on

der VerwaltungSkomniisston festzusctzende Soldzulage bedacht

werden;
d. der weitere Ertrag soll kapitalisirt und nur dann verwendet

werden, wenn durch längere Truppenzusammenzüge, Grcnz-
bcsetzungen oder Kriegsfall an die Mannschaft erhöhte

Ansprüche gestellt werden. Bei Unterstützungen aus dem kapi-

talisirten Fonte sind sowohl dle Mannschaft unter den Waffen,

als Ihr angehörende, unterstützungsbedürftige Familien
daheim zu berücksichtigen.

Die Verwaltung des Fondes und die Vertheilung der

Unterstützungen wird durch eine eigene Kommission geregelt. Diese

Kommission besteht aus dem Titl. Landeshauptmann, 2

Offizieren, 2 Unterofsizicre» und 2 Soldaten, wclche vom h.

Landrathc, nebst 2 Suppleanten, in der Rcgcl auf 2 Jahre zu

ernennen sind. Jcdc der drei militärischen Altersklassen soll in dcr

Kommission weniggcnS durch ein Mitglied vertreten sein.

Schwyz. (Oberinstruktor.) Die Regierung hat den

Herrn Bataillons-Kommandanten Hektcr Rcding Btbercgg zum

Oberinstruktor des KantonS ernannt. Die Stelle war schon

lange erledigt, was nicht gerade von Vortheil für die Instruktion

war. Hr. Kommandant Reding hat die kurze Zett scineS

Amtsantrittes bereit« benützt, manche nothwendige und zeitgemäße

Ncucrung in Anregung zu bringcn. Es stcht zu erwarten,

daß die Wahl für dic Ausbildung der kantonalen Truppcn

in jeder Beziehung einc sehr vortheilhafle sein werde. Die

Regierung des Kantons hat sich auf seinen Borschlag entschlossen,

mit der »on Luzern in Unterhandlungen zu treten, um für die

militärischen Untcrrichtêkurfe ihren Truppen die Kaserne und

Uebungsplätze in Luzern benutzen zu können, auf welches die

Luzerner-Rcgicrung und bcsondcrs der Hr. Mtlitärdircktor Bell

sehr bereitwillig eingegangen sind.

— (Eidgenösstscher Sold.) Der Große Rath des

Kantons Schwyz hat beschlossen, daß die Truppen künftig auch

in kantonalem Dienst den gleichen Sold wie im eidgenössischen

erhalten sollen. Dcr bisherige kantonale Sold war sehr gering.

Die Offiziere z. B, erhielten ohne Unterschied dcs Grades täglich

4 Franken, — Es wurde auch beschlossen, dle Besoldung

der Jnstruktoren aufzubessern.

Thurgan, (Thätigkeit des Ofsiziersvereins.)
sKorr.l V. Dcr lokale OffizierSvereiu Frauenfeld versammelte

sich, wie gewohnt, vom Oktober 1872 bis März 1873 jeden

Donnerstag in der Kaserne. Mit dcm bisher gebräuchlichen

System, daß nur einzelne Offiziere Borträge hielten, wurde
diesmal gebrochen; jedes Mitglied mußte sich der Lösung einer

Aufgabe unterziehen. Die Aufstellung von Feldwachen, die

Vertheidigung und der Angriff »on Defileen uud Gehöften, kleinere

Gefechte bildeten daê Thema dieser Aufgaben, taS Terrain bot

die Umgcgcnd von Fraucnfeld. In dcr Voraussetzung, daß wohl
die Wenigsten zur Lcitung eines größeren Truppenkörpers kommen

und um die Sache möglichst instruktiv zu macheu, hielt
man sich grundsätzlich in dcm Nahmen vvn einem Peloton bis

zu einem Bataillon Jnsanteric oder Schützen, untcr RückstchtS-

nahme auch auf dte Spezialwaffen. Die immer mit vielem Eifer
uud Fleiß ausgeführten Arbeiten, gewöhnlich mit Croquis be-

begleitct, wurden dann in den Vereinssitzungen vorgetragen,

hierauf von eincm jeweilen speziell damit betrauten Mitgliede,
das sich natürlich auch tüchtig einstudiren mußte, kritisirt und

zuletzt der allgemcinen Diskussion unterworfen. Jeder lernte

etwas bei dicscm Verfahren und halten wir dasselbe wohl sür

eines der bcsten Mittel zur Selbstausbildung, die ein Milizofsi,
zier nic außer Acht lassen soll. Jn der Zwischenzeit fanden

noch in einigen Sitzungen Berathungen über cincn neuen Un-

terrichtSplan für die Infanterie - Wiederholungskurse und über

den Entwurf einer neuen kantonalcn Militärorganisation statt,

wobei sich allgcmein dcr Wunsch geltend machte, daß das ganze

Militärwesen bald an den Bund übergehen möchte.

Zum Schluß können wir die energische und taktvolle Leitung
des Vereine« durch den Präsidenten, Hrn. Stabshauptmann

Merk, nicht unerwähnt lassen.

Die Mitglieder de« hiesigen Unterofsiziersvereins hatten freien

Zutritt zu allen Vorträgen.

— (-j-Hauptmann Debrunner.) V. Am 16. März
starb hier Statthalter Joh. Debrunner, in den Revolutionsjahren
1343—1L49 Führer einer Schroeizcrkompagnt; in Venedig. Er
zeichnete sich mit seiner Kompagnie besonders beim Rückzug auS

der Festung Malghera, welche den Zugang zu Venedig deckte,

aus. Im August 1349, bevor die Stadt kapitulirte, war eS

wieder die Schweizcrkomxagnie unter ihrem energischen Führer,
die mit gefälltem Bajonnet auf die meuterischen Marinesoldaten

eindrang und sie entwaffnete. Bis zum Einzug der Oestreicher,

23. August 1349, wurde fast einzig noch durch diese Truppe
die öffentliche Ordnung in der Stadt aufrecht erhalten. Frauenfeld

»erdankt der Energie des Verstorbenen besonders die

Kaserne, die sonst wohl nie gebaut worden wäre*).

Wallis. (Neue Karte des Kantons.) Hr. Obcrst de

Mandrot, ein sehr thätiger und verdienter Kartograph, hat neulich

eine Karte des KantonS im Maßstab von 1/200000
veröffentlicht.

Ausland.

Belgien. (Réorganisai! on der belgischen Armee.)
Die zur Reorganisation der belgischen Armee niedergesetzte

Kommission hat bcrcits ihren Bericht der Kammer vorgelegt. Die,
Fvrmationsänderungcn sollen nach diesem Entwürfe beinahe ohne

jede Abweichung der deutschen Militärorganisation entnommen

und nachgebildet werden. So soll das belgische Jnfanteriercgi-

ment künftig aus 3 Feld- und 2 Reserve- (Landwehr-) Bataillonen,

das Bataillon aus 4 Kompagnien, das Kavallerieregiment

aus 5 Eskadronen, die Feldbatterie aus 6 Geschützen bestehen.

Die Dauer der Wehrverxflichtung wird unter Aufhebung dcr

Stellvertretung und bei Einführung der allgemeinen Wehrpflicht

*) Hr. Hauptmann Debrunner hat ein interessantes Buch

über die Erlebnisse dcr Schwetzerkompagnie in Venedig, wclche

seiner Zeit Aufsehen erregte, veröffentlicht.

Die Redaktion.
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